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NmUicber Teil.
Der Nnterrlcbt im Dukbescvlag.

** Die außerordentliche Steigerung der Kohle«- und Eifeu -
preife hat den Aufwand für den Betrieb der Hufibeschlagschulederart verteuert , daß die llnterrichtSkurse , die für frei¬
willige Teilnehmer bisher unentgeltlich erteilt wurden, bis aufweiteres nicht mehr stattfinden können. Da die Zulas¬
sung zu der vorgeschriebenenHufbeschlagprüfung nicht von dem
vorherigen Besuch eines solcheit Lehrkurses abhängig ist, sobleibt es dem eigenen E r m « s s e n der Prüflinge über¬
lasten, in welcher Weife sie die für die Prüfung erforderlichen
Kenntnisse und Fähigkeiten erwerben wollen, sofern sie sich
diese nicht schon während der Lehrzeit oder abs Schmiedgesell«
ungeeignet haben. Tagfahrten zur Abnahme der Prüflingwerden auch weiterhin nach Bedarf ausgeschrieben werden.

Zur Lrmordung des Staats¬
präsidenten Narutowicz .

**« Aus Warschau geht uns der nachstehende, wenige
Tage vor der Ermordung Narutowicz abgefaßte Bericht
zu, dessen aktueller Wert einmal in der Darstellung der Hetze
der polnischen nationaldemokratischen Kreise und zweitens in
der Würdigung der Persönlichkeit des ermordeten Staatsman¬
nes liegt . Der Bericht lautet :

Die polnischen Rechtsparteien hatten gehofft, das
Ergebnis der polnischen Parlamentswahlen so gestalten zu
können, daß die Wahl des von ihnen bitter gehaßten
Staatschefs Pilsudski zum Staatspräsidenten verhindert
würde . Diese Hoffnung erfüllte sich nicht. Dagegen ver¬
zichtete Pilsudski selbst am 4. Dezember darauf , sich als
Präsident aufstellen zu lassen , obwohl seine Wahl gesichert
schien. Er selbst führte zur Begründung seines Verzichts in
längerer Rede aus , daß ihm nach den Bestimmungen der pol¬
nischen Verfassung die Stellung eines Staatspräsidenten zu
wenig Bewegungsfreiheit lasse . Es trifft zweifellos zu, daß
der Natur Pilsudski die formelle und in der Tat verfassungs¬
mäßig stark beschränkte Rolle eines überwiegend repräsen¬
tativen Staatsoberhauptes wenig liegt. Doch dürften bei sei¬
nem Verzicht auch die maßlosen Angriffe der Rechtsparteien
beigetragen haben.

Nach langem Hin und Her in 5 Wahlgängen wurde dann
Narutowicz als Kandidat der Linken und der nationalen
Minderheiten gegen den Kandidaten der Rechten, den
Grafen Zamohski, zum Staatspräsidenten gewählt . Die Wi-
toS-Partei gab, entgegen der Hoffnung der Rechten und wohl
auch dem Wunsche ihres Führers Witos , der sich mit seiner
Schaukelpolitik zwischen zwei Stühle gesetzt hatte , den Aus¬
schlag für Narutowicz .

Die Wut der Rechten über diese unerwartete Nieder¬
lage tobte sich in Straßendemonstrationen und Exzessen aus ,
die, wie gemäßigte Blätter in Polen selbst hervorgehoben,
Polen vor Europa in der schwersten Weise bloß st eilen .
Kam es doch dahin , daß polnische Staatsangehörige , meist
Studenten , die Vereidigung des rechtmäßig gewählten pol¬
nischen Präsidenten gewaltsam hindern wollten und ihn
als er unter polizeilicher und militärischer Bedeckung zum
Sejnk fuhr , mit Schnee bewarfen ; ein Glück für ihn, daß an
diesem Tage Schnee lag . Abgeordnete der Sozialisten und
Juden wurden blutig geschlagen , in der ganzen Stadt
kam eS zu antisemitischen Exzessen. Das bei der Ber eidigung
anwesende diplomatische Korps dürfte don Polen als
Rechtsstaat sehr sonderbare Begriffe bekommen
haben. Im übrigen verfemte die Mion der Nationalisten
ihren Zweck, rief aber eine lebhafte Gegenaktion der Sozia -
sisten und der kinksstehendeu Bauern hervor .

Der neue polnische Staatspräsident stammt aus heute litaui¬
schem Gebiet. Er hat in Libau das deutsche Gymna¬
sium besucht, in Petersburg und Zürich studiert und jahr¬
zehntelang als Professor der Technischen Hochschule in Zürich
gelebt, so daß das Deutsche , das er vollkommen beherrscht, bei
ihm eine Schweizer Färbung hat. Für Deutschland ist es ge¬
wiß erfreulich, daß an der Spitze des polnischen Staates ein
Manu steht , der die deutsche Kultur kennt und schätzt. Aber
es wäre ein großer Irrtum , sich hiervon für die deutsch -pol-
Nischen Beziehung allzu viel zu versprechen. Das Miß¬
trauen gegen Deutschland ist so allgemein in Polen ,
der antideutsche Chauvinismus so regsam, daß jedes Staats¬
oberhaupt in Pole », zumal der verfassungsmäßig stark ein-
geengte Präsident , dem in politischer Hinsicht Rechnung trage »
muß. Eine wirkliche Besserung der deutsch -polnischen Bezieh¬

ungen ist vielmehr nur auf der Bafi» gemeinsamer wirt¬
schaftlicher Interesse« in langsamer Entwicklung zu er¬
warten.

Die Rechtspressegreift bei jeder Gelegenheit den neuen Prä¬
sidenten an . So weiß die . Gazeta Warszawska " vom 18 . De¬
zember in einer biographischen Skizze Narutowicz » zu erzäh¬
len. daß er die polnischen Verhältnisse nicht kenne und nicht
einmal gut polnisch spräche. Weiter wird in der Biographie
gesagt, daß er als Elektrotechniker nicht » mit Politik, am we¬
nigsten mit polnischer Politik, zu tun gehabt habe. DaS Blatt
wirst ihm vor, in der' »Neuen Zürcher Zeitung "
während des Krieges einen deutsch - polnischen Ar¬
tikel veröffentlicht zu haben. « Er ist ein ausreichend reicher
Mann , um die Weltfinanz für sich zu interessieren, die ihm
zusammen mit Herrn Jastrzebfli eine bestimmte Rolle in Po¬
len zuweist. Auch Herr Aflenazy hat sich für ihn interessiert ,
dieser Freimaurer , der jetzt zu unserer Schande in unserer Po¬
litik den Hausherrn spielt. Auf dem Gebiet der Arbeit für
Deutschland haben sie sich einander in der Schweiz genähert
und Herr Aflenazy hat ihn dem Belvedere empfohlen. Herr
Narutowicz macht die Politik so, wie Herr ' Jastrzebfli die
Finanzen . Beide sind Schützlinge der jüdischen Welt¬
finanz . Herr Narutowicz ist außerdem mit Pilsudski
verschwägert , was Herrn Aflenazy die Vermittlung er¬
leichtert hat ." I

Soweit unser Bericht. Daß derartige wüste Hetzereien eineu
Fanatiker anstacheln konnten, ist nicht verwunderlich.

Dotttiscbe Neuigkeiten .
Türkische Eingeständnisse in der

Meerengenkrage.
Die mit so viel Spannung erwartete gestrige Sitzung der

Meereugenkovrmiffio« in Lausanne brachte noch nicht Klarheitdarüber , wie das Meerengenstatut am Ende ausgehen wird .Soviel ist jedoch sicher, daß die Grundsätze der alliierten Fas¬
sung durchgedrungen sind. Die Türke» haben in der Sitzung ,die bis 6 Uhr abends dauerte , Konzessionen gemacht. Zur
glatten Annahme der abgeänderten Vorschläge der Alliierten
konnte sich Jsmed Pascha aber nicht entscheiden . Er machteabermals einige Vorbehalte, die in privaten Besprechungen
ausgeglichen werden sollen .

Die türkischen Vorbehalte betreffen Haupt sächlich die Garni¬
son auf Galipoli , wo die Türken zuerst 500» Mann forderten ,was aber abgelehnt worden war . Jsmed verlangte nun eine
geringere Garnislm , deren Höhe die Alliierten festsetzen sollen.Jsmä besteht auch auf Streichung der Worte »aus Höflichkeit",die im alliierten Statut enthalten sind, wonach jedes die Meer¬
engen passierende Schiff vorher seine Durchfahrt den türkischen
Behörden anzeigen muß.

Der neue Mmlagepreis .
Die Reichsregierung hat beschlossen, den Preis des dritte «

Sechstels des UmlagrgrtrerdeS auf 165 000 M . für Roggen
feftzusehen. Bisher betrug dieser Preis 28 600 M . Der neu
festgesetzte Preis für die Tonne Roggen bleibt aber immerhin
beinah« noch um zwei Fünftel uneter dem freien Marktpreis ,der heute 360008 bis 270000 M . beträgt . Da eine rasche Ab.
liefern «» des Umlagegetreides von größter Bedeutung ist, hatdas Reichskabinett- in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, eine
Gesetzesvorlage einzubrmgen, die den Endtermin für die Ab¬
lieferung des Umlagegetreides vom 15. April für den 15. März
verlangt .

Die sich aus der Erhöhung des Umlagepreises ergebende Ver¬
teuerung des Brotes ist für Januar zu erwarten . Die Ge¬
treidepreiserhöhung für sich allein wirv nur eine Steigerungdes Brvtpreises um eckva zwei Drittel des bisherigen Preises
nach sich ziehen. Wie sehr sich Brotpreis darüber hinaus
erhöhen wird , hängt von dem Preis des allerdings zu erheb¬
lichen Teilen bereits evworibenen AuSlandSgetreideS, weiter
von den Kosten der Frachten und den Mahl - «nd Ba «kk«sten ab .Der neue Ernähruugsminister Dr . Luther hat gestern der
Presse Mitteilungen darüber gemacht wie die Festsetzung des
neuen Umtagepreise» zustande kam.

IKegierungsappell an Landwirte und
Verbraucher.

Zu der bevorstehenden Preiserhöhung für das Umlagege-
treide teilt das Ministerin « für BolkSernährung u. a . mit :

Die Regierung erwartet , daß die Landwirte aus dieser schr
erheblichen Steigerung gegenüber den bisherigen PreisseWet -
gungen erkennen, daß die Regierung entschlossen ist, der Land -
Wirtschaft die wirtschaftliche Grundlage zur vollen Anspan¬
nung ihrer Kräfte auch für die kommende Ernte zu gewähren .
Die Regierung geht von ber Erwartung aus . daß die Berbrau .
eher, deren eigenstes Interesse die Wlieferung de» Umlagege¬treides und die Vorbereitung der nächstjährigen Ernte ja ist,der Notwendigkeit einer Preisfestsetzung Verständnis entgegen¬
bringen , durch die die LaniNvirtfchast allgemein in die Lage
Versal werden soll, ihre volkswirtschaftlichen Aufgaben zu
erfüllen .

Die Regierung hat auch Schritte getan , um den Druck der
für Mitte Januar zu erwartenden BrotpreiSrrhShnng unter
Berücksichtigung der gefaulten dann obwaltenden GeldverhÄt -
nisse tunlichst zu erleichtern.

Der neue « bgsbrprei » der Reichs,etreidestelle kann aber
noch nicht angegeben werden, da dabei noch mancherlei unbe¬
kannte Umstürze untsprechen. Es ist selbstverstärchlich, daßdie Gestaltung der Bezüge im Wirtschaftsleben im Rahmender allgemeinen Bedingungen den durch die Broipreiserhöhun-
«geschaffenen Verhältnissen Rechnung tragen wich, worüber sei-
<tens der Reichsregierung in geeigneter Form mit den Sertrr .
ter « de» Wirtschaftslebens bereits Fühlung genommen rst.Weiter sollen neben den Maßnahmen für die Beamten und
die sonstigen öffentlichen Bediensteten mich Vorkohrungen ge¬
troffen werden , um den Sozialrentnern und den andere» aus
sozialen Gründen zu Betrauenden im Rahmen des dann be,
stehenden Geldwertes die Wirkungen der GetreidepreiSerhöhang
zu erleichtern , die im wohlverstandenen Gefamtiutereffe un .
seres Volke» nicht zu umgehen war .

Die Grenzziehung in Gberschlesien.
Die Grenzfestsetzungskommissionfür Obrrschlrsie « fällte die

Entscheidung über die Grenzziehung im oberjchlestschen Indu¬
striegebiet.

Bei Deutschland verbleiben Guts - und Gemeindebezikk Nie-
borowitzer Hammer , die Gemeinde Schönwald und das gesamt»
Feld Königin Luifengrube ohne die Glück-Auf ! -Kolonie» der
Rordzipfel der Gemarkung Ruda ohne Ruda -Hammer, der ge¬
samte Gemeindebezirk Roßberg und Fiedlers Glück. Dadurch
daß die Gemarkung Roßberg und Fiedlers Glück Deutschland
zugesprochen worden sind, behält Deutschland auch den wich¬
tigsten Teil des Blei -Scharleyfeldes.

Die Entscheidung über die Zugehörigheit der DelbrückschSchte
ist von der GrenzfestsetzungskammissionanSgesetzt , bis die Bvt-
schafterkonferenz zu dem polnischen Anträge auf Ernennung
nichtinteressierter Sachverständiger Stellung genommen hat.

.Aerchenkeld heuchelt Neichstreue."
Vor der Strafkammer in Mühlhausen (Thüringen ) hatte sichder Redakteur des Erfurter sozialistischen Organs . Tribüne ",Willi Scholz, wegen angeblicher Beschimpfung des früheren

bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld zu verant¬
worten . In der . Tribüne " und ihren Kopfblättern erschien
am 10. Juli eine Notiz unter der Überschrift . Lerchenfeld heu¬
chelt Reichstreue " . Während die Erfurter StaatsaMvaltschafikeinen Anstoß daran nahm , glaubte der deutschnationale Land¬
rat in Langensalza , wo die „Volkszejtung" als Kopfblatt dert
. Tribüne " erscheint, wegen Gefährdung der Republik Anzeige
erstatten zu müssen. Auf Grund der Ausnahmeverordnung
des Reichspräsidenten zum Schutze der Republik wurde deshalb
von der DRihlhausener Staatsanwaltschaft gegen Scholz An»
klage wegen Beschimpfurig Lerchenfelds erheben. In der Ber-
Handlung machte der Angeklagte geltend, daß er nicht die Per¬
son Lerchenfelds habe beschimpfen wollen. In der Überschrift
hätte nur die Tatsache festgoftellt werden sollen , daß Bayer«
nicht reichStrru fei, wenn es auch der Ministerpräsident be¬
hauptet . Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte wegen
Beleidigung in . roher Form "

, ausgedrückt durch das Wort
.heuchelt", drei Monate Gefängnis . Es erfolgte Freisprechungda weder nach der objektiven noch nach der subjektiven Seit »
hin in der Überschrift . Lerchenfeld heuchelt Reichstreue" eine
Beschimpfung erblickt werden könne . Die Schreibweise des An¬
geklagten fei durchaus zu verstehen, da nicht nur in links¬
stehenden Kreisen , sondern selbst von rechtsstehenden Politikern
und Juristen Zweifel in die Reich- treue Bayerns ausgespro¬
chen worden seien. _

StantlicheMachtmittel gegen dieFäszisten.
In Nr . 296 der . Karlsruher Zeitung " berichteten wir bereits

über die große Aussprache im württembergische« Landtag zur
Rativnalsozialisteubewegung , welche, nicht zuletzt in einer Er¬
klärung da- Ministers Bolz, eine scharfe Verurteilung fand.
Hierzu geben wir eine dort vom Zentrum , der Deutschen Volks¬
partei . der Deutsch-Demokratische» Partei und Ser Vereinigten
Sozialdemokratie angenommene Entschließung wieder. Sie
lautet :

. Der Landtag billigt die Erklärung des Ministers und er¬
wartet von der Regierung , daß sie alle staatliche « Machtmittel
anwen -det, um jeder gewaltsame» Bedrohung der staatlichen
Otduung entgegenzutreten und insbesondere dafür Sorge
trägt , daß die Ausübung des Versammlungsrechts unter Be¬
achtung des Artikels 123 der Reich-Verfassung erfolgt und vor
gewaltsamen Störungen geschützt bleibt."

Gegen diese Entschließung stimmten die Deutschnationale»
und die Kommunisten .

Ikosiitionsberatung in Dessen .
Die Führer der Koalitionsparteien des Hessischen Landtage»

traten kürzlich zur Beratung über die durch den Rücktritt de«
Finanzministers Henrich geschaffene Lage zusammen. Zen¬
trum und Sozialdemokratie erklärten, daß sie nach wie vor
trotz der im Landtag vollzogenen Abstimmung voller Vertraue »
zur Person und Tätigkeit des Finanzministers Henrich stehen .
Da die Demokratische Fraktion zugleich erklärte, der Rücktritt
Heurichs bedeute für sie noch keine» Austritt aus der Regierung,
so wurde beschlossen , an den Finauzminister Henrich mit der
Bitte heranzutreteu . daß er seinen Rücktritt rückgängig mach«,



Lin Lisenbsvn - Iknjgge.
Die Etfenbahndirektton Berlin hat einen ausgezeichneten

Erlaß herausgegcben deffen Ermahnungen sich nicht nur die
Gjsenbahner bei ihrem Verkehr mit dem Publikum » sondern
«ve Leute für den Verkehr mit den Mitmenschen zu Herzen
nehmen sollten. Es heißt darin :

«Bei der gegenwärtig zu den Zeiten des Berufsverkehrs
herrschenden Überfüllung der Züge mutz alles vermieden wer¬
den , was das Publikum unnötig reizt und verbittert ; alle
Vchraffheiten sind «nbediugt zu vermeiden . Der Auskunft¬
erteilung » die zuweilen mangelhaft und den üblichen Höflich¬
keitsformen nicht entsprechend ausgeübt wird, ist die gebüh¬
rende Bedeutung beizumeffen. Besonders haben die AufsichtS-
dramten im Verkehr mit dem Publikum höflich und zuvor¬
kommend zu sein und bei Auseinandersetzungen ihre Ruhe
zu bewahren . Wenn das Publikum sieht, datz die Eisenbahn¬
bediensteten ernstlich um die glatte Abwicklung deS Verkehrs
wie um das Wohl der Fahrgäste bemüht und jederzeit hilfreich
und zuvorkommend sind , so wird auch die Widersetzlichkeit ein-

!
einer Reisenden besser bekämpft werden können. Dem Per-
onal ist immer wieder zum Bewußtsein zu bringen , datz die

Eisenbahner des »Verkehrs und der Reisenden wegen da find
und nicht umgekehrt."

IKurze polit . Nackrlckten.
* Der neue polnische Staatspräsident . Zum polnischen

Staatspräsidenten wurde gewählt WojcztechowStt mit 228
Stimmen gegen den Kandidaten der Rechten Professor Mo-
rawski aus Krakau , welcher 224 Stimmen erhielt . Wojczie-
chowski ist Mitglied der Bauernpartei , an deren Spitze WitoS
steht.

* Rücktritt im Mussolini-Kabinett . Wie die Agenzia Ste¬
fans meldet, ist der Schatzminister Tangorra aus Gesundheits¬
rücksichten zurückgetreten. Der Finanzminifter de Stefani
wurde mit der vorläufigen Führung des Schatzminifteriums
beauftragt .

* Schreckensregiment der Faszisten in Turin . Die Gesamt -
zahl der Opfer des faszistischen Rachezuges gegen die Kommu¬
nisten und Sozialisten in Turin ist auf zehn gestiegen . Die
Faszisten haben in der Nacht acht ihrer Gegner , darunter einen
kommunistischen Gemeinderat und den Sekretär des Metall¬
arbeiterverbandes , an einsamen Stellen meuchlings ermordet.Die Blätter sind entsetzt über dieses Schreckensregiment der
Faszisten . Die Faszisten ihrerseits machen geltend, fie seienvon den Kommunisten herausgesordert worden.

Die Faszisten haben in Turin außer der Arbcitskammer
auch den neuen Sitz des kommunistischenOrgans „ Ordine Nu-
ovo"

, mehrere Klubs und ein Erholungsheim der Eisenbahnerin Brand gesteckt. Über zwanzig Verletzte wurden in die Spi¬täler übergeführt . Abteilungen von Faszisten nahmen aufeigene Faust bei ihren Parteigegnern Haussuchungen vor .Mehreren Kommunisten wurde gewaltsam Rizinusöl eingeflößt.Rach den Blättern hat der Unterstaatssekretär de Ricchi den
Faszisten von Turin seine Solidarität ausgesprochen.

* Empfang eines deutschen Schiffes in Argentinien . Dem
Paffagierdampfer der „ Hamburg -Amerika-Linie "

„Gakicia"
wurde auf seiner ersten Ausreise in Bnenos -Aires ein großerEmpfang bereitet . Am 2 . September erschien eine Abordnungvom Hogar Gallego, der galizianischen Kolonie in BuenoS-
AireS, die den Offizieren und dem Kapitän eine Einladung
zu einer am nächsten Abend stattfindenden Festvorstellung
überbrachte. Mittags fand ein Esten statt , zu dem auch Ver¬
treter der spanischen Preffe geladen waren . In den verschie.
denen Reden wurde die deutsche Schiffahrt und das deutsche
Volk gefeiert . Anschließend wurde eine vom Hogar Gallego
gestiftete Bronzetafel zur Erinnerung an die erste Fahrt der
„Galicia " enthüllt , wobei wiederum begeisterte Reden auf
Deutschland und auf die Hamburg -Amerika-Linie gehaltenwurden . Nachher erschienen zirka 2600 Personen , die das Schiff
besichtigten und sich bei Konzert und Tanz an Bord vergnüg¬ten . Außer der Bordkapelle spielten noch drei andere Musik-
kapellen. Abends wurden die Herren zu einer Festvorstellung
abgeholt. Das Theater war mit spanischen , argentinischen und
deutschen Farben ausgeschmückt . Nach Aufführung eines Lust¬
spiels wurden die „Galiciaherren " auf die Bühne geführt und
bann wurde dem Kapitän zur Erinnerung an die erste Reise
unter nicht endenwollendem Beifall eine goldene Medaille an¬
geheftet.

* Die Riesen unter de» Weltstädten . RewyorkS brennender
Wunsch, bei dem Wettbewerb um die Vormachtstellung der
Weltstadt London den Rang abzulaufen , ist endlich erfüllt wor.
den . Nach dem offiziellen Bericht über die letzte Vorkszäbüing
batte Newhork am 1 . Januar 1820 in einem Umkreis von 00
Kilometer vom «Stadchaus gerechnet 7 820 676 Einwohner ,
während am 19 . Juni 1921 in London und seiner Umgebung
aus demselben Raum 7 476 168 Einwohner gezählt wurden.
Newhork besitzt also 344 608 Einwohner mehr als London.

RadisGe 'Äbersickt .
Zur Wiederaufnahme der Arbeit in der

Snttinksbrik.
Di« Annahme von Arbeitern i«n der B . A . S . F . hat , wie

der Mannheimer „Generalanz .
" berichtet, vorgestern vormit¬

tag 11 Uhr begonnen . Die Anmeldungen vollziehen sich in
vollständiger Ruhe und Ordnung . Von einer gereizten Stim¬
mung unter der Arbeiterschaft ist ebensowenig zu merken, wie
von Störungsversuchen der wilden Streikleitung , die selbst denStreik jetzt für verloren gibt . Da der Betrieb des gesamtenWerkes nur nach und muh wieder ausgenommen werden ka .m,erfolgt die Einstellung der Arbeiter gruppenweise . Die ersteGruppe find die Maschinisten und Heizer, die «schon heut« zumTeil die Arbeit wieder «rnftiehmen. Jeder sich zur Arbeit mel»
deride Arbeiter gibt bei der Annahmestelle zunächst seine Pa¬piere und den unterschriebenen Schein ab, durch den er die
Bestimmungen der Badischen Anilin , und Soda -Fabrik aner¬kennt. Er erhält dann einen neuen Ausweis mit dem er sichin das Werk und in seinen Betrieb begibt, «wo ihm von dem
Werkmeister mitgeteUt wird , wann der Betrieb die Arbeit wie¬der «ufnimmt . Jeder Arbeiter erhält sofort eine Nachzahlungin Höhe von 2600 Mark . Außerdem wird jedem Arbeiter umEamStag ein Vorschuß in Höhe von 6000 M . ausbezahlt, , st»daß diclfe Vergünstigung , da bei vollständiger Wiederaufnahmeder Arbeit, das gesamte Werk bis zu diesem Termin wiederin Betrieb ist, der gesamten Arbeiterschaft zugute kommt unddie große wirtschaftliche Not, in die die Streikenden durchdie kommunistische Hetze gebracht worden first», dadurch wäbrendder Weibnachtsfeiertage stark gelindert wird.

Ladiscber Landtag .
Karlsruhe , 80. Dezember.

Den Platz de» verstorbenen Abg . Dr . Zehnter zierten zweiLorbeerkränze mit weißer Schleife und einer solchen in den
badischen Farben » die letzten Grüße des Landtags und der -
ZentrumSfraktion . ' 1

Sot Eintritt in die Tagesordnung gedachte Präsident Witte-' Imann in ehrenden Worten des Heimgegangenen, indem er !
ausführlich seine Wirksamkeit im badischen Parlament fchik» jderte, dem er seit 1898 angehörte . Die Mitglieder des HauseS ;hatten sich während der Rede von den Sitzen erhoben. !Der Fraktionschef Dr . Schrfrr zeichnete das Lebensbild des '
Verstorbenen, der ein praktischer gläubiger Christ, ein Mann ,rastloser Arbeit und treuer Sohn seiner fränkischen Heimat , !der kein Formaljurist , sondern ein Richter war , der sich im !
praktischen Leben auskannte . Reben parlamentarischen und !
Berufsarbeit fand er noch Zeit zu literarischer und publizisti- 1
scher Tätigkeit . Viel zu verdanken habe ihm der deutsche und ;badische Bauernstand . jEine kleine Anfrage des LandbnndeS wurde dahin beant- jwartet , datz die Regierung der Anzeigepflicht für ansteckende -
Blutarmut bei Pferden zu gegebener Zeit näher treten werde. !
So lange werden die Pferdebesitzer gut tun , sich durch Ber » !
ficherung gegen Verluste zu schützen. -

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf eine Vorlage über idie Neckarkanalisierung. Der Höchstbetrag der Bürgschaft, die ■
Baden zusammen mit dem Reiche , Württemberg , Hessen für «
Anleihen der Neckar-A .-G . gegen volle Rückbürgschast von sei- jten des Reichs zu V» und zu % übernehmen soll , wird auf !
1200 Millionen erhöht. Nach Berichterstattung durch den Abg . jFrendenberg (D . Dem . ) und der Erklärung des Abg . Mayer . ,
Karlsruhe , daß die Sache nicht mehr recht übersichtlich sei,wurde die Borlage in beiden Lesungen bei Stimmenthaltungder 6 deutschnationalen Abgeordneten angenommen .

Auf Grund eines Berichts des Abg. Habermehl (D .-N.) er¬
klärte sich das Haus damit einverstanden , daß zu der bereits
bewilligten 1 . Teilforderung von 2 Millionen für Ausarbeitungeines Entwurfs zur Schiffbarmachung des Rheins von Bafel
bis zum Bodenfre infolge der Geldentwertung weiter 4 Mil -
lionen nachgefordert werden . — Annahme fand ferner nach
Bricht des Abg. Warum (Soz . ) die Vorlage betr . die Befiel- ;lung von Reallasten durch das Badenwerk. i

Abg . Strobel (Soz . ) berichtete über die Erhöhung des Staats - i
beitrages zu den Kosten der erzbischöflichen Kanzlei in Frei - !
bürg um 6 862 614 M . Es handelt sich um die Mehraufwen - !
düngen für Beamtengrhälter . Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) jerklärte , daß sich seine Fraktion der Stimme enthalte , so lange z
die Rechtslage nicht geklärt sei . Abg . Bock (Komm.) verhält
sich ablehnend. Abg . Dr . Schofer (Zentr . ) betonte die Rechts- jPflicht des Staates , während Abg . Freudenberg (Dem .) zu- «
stimmte, ohne einen Rechtsanspruch anzuerkennen . Abg . We. ;der erklärte gleichfalls seine Zustimmung vorbehaltlich spä¬
terer Stellungnahme zur Rechtsftage . Ihm schloß sich Abg .
v. Au für den Landbund an . sDie Erhöhung des Staatsbeitrages wurde darauf gegen die
Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten ge¬
nehmigt.

Rach Erledigung einiger persönlicher Gesuche erfolgte eine
kurze Auseinandersetzung zwischen Abg . Bock (Komm.) und Dr .
Schofer (Zentr . ) über die Behandlung der Notstandsanfragen , j

«Am Schluffe der Sitzung verlas Präsident Wittemann unter jlebhaftem Beifall des Hauses einen Protest gegen die sran - !
zösischen Bestrebungen in den besetzten Rtzeinlanden, in dem ■
es u . a . heißt : Wir sprechen unser Mitgefühl für die Rhein - ;
lande aus in ihrem Kampfe um die Zugehörigkeit zum deut- 1
scheu Vaterlande und versichern sie, in unwandelbarer , opfer- !
bereiter Treue zu ihnen zu stehen . Es gibt kein klareres Recht , !
als das Recht Deutschland« an den Rheinlanden . An diesem j
Recht halten wir mit dem gesamten deutschen Vaterland fest
und wir werden es mit allen Kräften zu verteidigen suchen .
Das sei unser Neujahrsgrutz für die bedrängten Brüder in den
Rheinlanden , denen wir zurufen . auszuharren in dem Kampf
für ihr Deutschtum.

Nächste Sitzung : Dienstag , den 16. Januar 1928 , nachmrt-
tagS %4 Uhr. Tagesordnung : Wirtschaftsnotlagebesprechung.

Zur bsdiscden Ikovlenanleibe
hat sich! dieser Tage gegenüber einem Vertreter des „Bad.
Beobachters" auch der badische Finanzminister nochmals ge¬
äußert . Bei dieser Gelegenheit hat er erklärt , er müsse von

«vornherein dankend aber bestimmt ablehnen , daß dem badischen ’
Finanzminifter allein das Verdienst für das Hcrausbringen l
der Anleihe zugeschricbrn wird . Die Vorlage an den Landtag ;
trage mit gutem Grund neben seinem Kanten denjenigen des |
verehrten Kollegen vom Arbeitsministerium , deS Ministers Dr . j
Engler . Und an der Herausarbeitung des Gedankens der i
Schaffung eines wertbeständigen Papiers , eines Probleins , ^das uns seit Monaten beschäftigte, seien auch die leitenden !
Männer dcs Badenwerks in Vorstand und Auffichtsrat ebenso jmaßgebend beteiligt gewesen. Nicht zu vergessen die übrigen
geschätzten Mitglieder des Staatsministeriums , die sich nach
sehr eingehenden Beratungen einmütig unserm Vorschlag an¬
geschlossen haben. Nicht das Werk eines einzelnen enthaltedie «Vorlage an den Landtag , sondern das Ergebnis eingehen¬der Beratungen eines größeren Kreises sachverständiger und
verantwortlicher Männer .

Zur / rage der Ikoblenlerien
hat das Ministerium des Kultus und Unterrichts auf einen
Antrag des Stadtrats Mannheim , die Weihnachtsferien aufvier Wochen auszudehnen und dafür die Ferien in der Som¬
merzeit entsprechend zu kürzen, um dadurch einen Teil der
hohen Heizkosten der Schulen zu sparen , folgendermaßen Stel¬
lung genommen :

„Aus grundsätzlicheit Erwägungen schon fönnen wir den
Standpunkt nicht anerkennen , daß bewährte und innerlich be¬
rechtigte Einrichtungen der Schule, eines der wichtigsten und
allgenreinsten Kulturfaktaren für den Staat , gegen das Jnter -
effe des Unterrichts , der Eltern und Schüler aus rein finanziel¬len Rücksichten erheblich abgeändert werden Men . Wenn
während des Krieges und unmittelbar nachher Act tatsächlicheMangel an Kohlen zur Ansetzung von Kohlenferien in der
Winterszeit geführt hat . so beruhte dies auf Verhältnisse, die
cchzuändern nicht in der Macht des Einzelstaates oder einerGemeinde gelegen war .

Diese Verhältnisse besteheit aber jetzt nicht mehr ; Kohlenfind in genügender Menge vorhanden , wenn auch zu hohenPreisen , urtd bei rechtzeitiger Belieferung der Schulen hätten
stch u . E . nicht die Schwierigkeiten ergeben, die in einzelnenStädten jetzt vorzuliegen scheinen .

Abgesehen von dem grundsätzlichen Bedenke « gegen die vor-
geschlageivc Maßregel sprechen eine Reihe von Einzclgründengegen eine Verlängerung der Ferien während des Winters .I Zunächst bedeutet die von dem Gemeindehaushalt erzielte Er -

I sparnis an Heizmaterialien lediglich eine Mehrbelastung der

einzelnen Familien , die Kinder zur Schule schicken , da der
Einzelhaushalt gezwurtgen ist, besonders in den Frübstunde »des Tages während der kalten Jahreszeit , die Heizkörper inBetrieb zu setzen, während bei Abwesenheit der Kinder in der
Schule aus Ersparnisrückfichteu längere Zeit am Vormittag
nicht oder nicht so stark geheizt werden würde . In zahlreichenFamilien , denen die ausgedehntere Beheizung der Wohnungaus finanziellen Gründen nicht möglich ist , werden außerdemdie Schulkinder geradezu auf die Straße getrieben und damit
den Unbilden der Witterung , aber auch erheblichen erziehlichen
Schädigungen ausgesetzt, wie sie in ben letzten Jahren zumNachteil der Eltern und der Allgemeinheit bekanntermaßen zu¬tage getreten und beklagt worden sind . Wenn aber der Staatin der Volksschule die allgemeine «Schulpflicht verlangt und so-
wohl in den Höheren Scyllen wie in den Volksschulen Eltern
und Schulkinder an die Einhaltung der Schulordnungen bindet,so hat er auch die Pflicht, die Schulordnungen so zu gestalten,daß fie den Interessen der Allgemeinheit und der Erziehungs¬
berechtigten in gleicher Weise entsprechen . Wir sind aber fest
überzeugt , daß die vorgeschlagene Abänderung nicht den Beifallder Elternschaft finden würde .

Zu den sozialen treten «nterrichtllche und hygienische Beden-
ken. Die Erreichung der Unterrichtsziele ist durch die Unregel¬
mäßigkeiten und Schädigungen des Unterrichtsbetriebes in der
Kriogszeit und in den Jahren nachher — wir erinnern nur andie Kürzung eines Schuljahres durch Verlegung des Schuljahrs -
beginns auf Ostern für die Höheren Schulen — schwer gefähr¬det worden. «Alle Lehrer klagen noch jetzt über die hierausentstandenen Mängel in der «Schulbildung und Erziehung und
wünschen dringend die Durchführung eines geregelten Schul¬betriebs , da durch Ansetzung ungewohnter Ferien die Disziplin
gelockert und die Gewöhnung der Schüler an stetige Arbeit und
die Achtung vor den Aufgaben der Schule bei der «Schülerschaftin verderblicher Weise gemindert werden.

Auch vom hygienischen Gesichtspunkt aus ist eine Verlänge¬
rung der Winterferien auf Kosten der Sommerfericn nicht zuverantworten . Die der Schüler - und Lehrerschaft nötige Aus¬
spannung , die im wesentlichen durch den Aufenthalt in der
freien Natur gewährleistet wird , läßt sich in der Winterszeitnicht im gleichen Maß wie in der Sommerszeit erreichen. Als
natürliche Folge einer Kürzung der Sommcrferien würde daherbei Eltern und «Schülern das Bestreben eintreten , der alten
Ferienordnung während «des Sommers wieder zum Durchbruchzu verhelfen , ein Bestreben, das sicherlich auch bei der Ärzte¬
schaft wirksame Unterstützung finden würde . Es ist daher bei
-dieser vorauszusehenden Stellungnahme der öffentliche»! Mei¬
nung sehr fraglich, db die Verringerung der sommerlichen Fe¬rienzeit sich zwangsweise aufrecht erhalten ließe ; und damit
liefe schließlich die beantragte Maßregel darauf hinaus , eine
Verkürzung der Gcsamtschulzeit während des Jahres herbeizu¬führen , die aus den schon angeführten Gründen nicht zu ver¬antworten wäre . Im übrigen machen wir noch darauf auf¬merksam, daß gerade das kaufende Schuljahr infolge der frühenLage des Osterfestes eine westere Einschränkung der Schulzeitnicht gestattet."

StaSeltarike .
Tie infolge der ungeheuren «Geldentwertung notwendig ge¬wordene weitere Erhöhung der Gütertarife auf 1 . Dezemberl, I . hat wieder lebhafte Klagen in der Presse über Geführ-

düng des Wettbewerbs der badischen Industrie und Beeinträch¬
tigung ihrer Ausfuhrfähigkeit ausgelöst und erneut zu Anträ¬
gen auf noch stärkere Staffelung der Tarife Veranlassung ge-
geben. Es muß demgegenüber, wie uns die Reichsbahndirek-tiori schreibt , darauf hingewiesen werden, daß erst die «Schaf¬fung der Reichsbahn es ermöglicht hat , Staffeltarife einzufüh¬ren . Die Reichsbahn hat von sich aus die tarifarische Berück -
fchtigung wirtschaftsgeographischabgelegener Gebiete im Rah¬men des Staffeltarifs durchgeführt und nach Möglichkeit aus¬
gebaut . Zur Aufklärung sei nur auf die Entwicklung des Staf¬
feltarifs hingewiesen. Bei der Neuregelung der Tarife zum1 . Dezember 1920 begnügte man sch zunächst mit einer schwä¬
cheren Staffelung , da Erfahrungen über allgemeine Staffel¬tarife in Deutschland noch fehlten und Rücksicht auf die be¬
stehenden Wettbewerbsoeohältnisse in der Binnenschiffahrt und
auf die Privathahnen geboten war , weil diese an der Betriebs¬
kostenersparnis, die mit der Beförderung auf lange Streckenverbunden ist, nicht teilnehmen können . Um vor allem den ver¬
kehrsgeographisch abgelegenen Gebieten den Rohstoffbezug zuerleichtern , wurde die Staffel für die niedrigeren Wagenla -
dnngsklassen zunächst wesentlich stärker ausgebildet als für die
höheren und die Stückgutklassen. Der Unterschied der Staffe¬lung wurde bei der Tariferhöhung zum 1 . April 1921 dadurcherweitert , daß auch die Zuschläge sich nach den niedrigen Klas¬sen absenkten. Unter größerer Berücksichtigrtng der hierdurch
ztt stark belasteten oberen Klaffen wurde die senkrechte , d . h. di :
Entfernuiigsstaffelung bei der Neuregelung zum 1 . Februar1022 noch weiter ausgebaut . Seit 1. Oktober 1922 ist für alle
Güterklaffen ein« gleichmäßig starke Staffelung in der Weise
durchaeführt, dast sich die Streckensätze bei einer Entfernungvon 200 Kilometer um 6 v . H. , von 300 Kilometer um 10 v . H.und weiter um je 6 v. «H( bei 1000 Kilometer, also um 45 v. H.
senken . Den Belangen der abgelegenen Gebiete dient auch die
jetzt durchgeführte starke wagrechte Staffelung , d. h . die Span¬
nung zwischen den einzelnen Tarifklaffen nach dem Wert der
Güter . Da die erweiterten Staffeltarife den Wettbewerb zwi¬
schen verschiedenen Wirtschaftsgebieteil und Wirtschaftszweigendes Reiches stark beeinfluffen, bewegen sich die Wünsche der Be¬
teiligten auf Änderungen der Staffel und die BeschtverdeLda¬
gegen nach völlig entgegengesetzten Richtungen . Die Reichs-
bahn bat stch zu der auf 1. Oktober d. I . eingetretenen starken
Absenkung der Staffel in Würdigung der gerade von süddeut,
scher Seite vorgebrachten Klagen über die hohen Frachten fürderen Bezüge auf große Entfernungen trotz der von anderen
wichtigen Jitteressengruppen , besonders solcher in den mittle¬
ren deutschen Verkehrsgebieten, dagegen vorgebrachten Beden¬
ken entschlossen . Nach der Vorlage des Reichsverkehrsministersan den Reichßeisenbabnrat sind insbesondere auch von dem .Vertreter des Reichsverbandes der deutschen Industrie ( mit
Ausnahme der Ausfuhrindustrie ) Bedenken gegen eine Über-
spannung des Staffeltarifshstems mit der Begründung erho¬ben worden, di« Industrien zentraler Lage hätten von de»
Staffeltarifen kaum Vorteil« ; durch Tarifpolitik in die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse eingreifen zu wollen, sei sehr mißlich
solange diese, wie jetzt , flüssig und schwanken- seien, auch kämen
Staffeltarife in erster Linie dem Auslande zugute und jede
Belastung des Nahverkehrs zugunsten der iveiten Entferunge »
schwäche unsere Wettbewerbskraft gegenüber dem Auslande .

Hieraus möge ersehen werden, wie stark die Interessengegen¬
sätze in der vorliegenden Frage find, und wie sehr die Rrlchs-
bahnverwaltung , entgegenkommend bestrebt ist, die ungünstig«
Frachtlage für die an den Grenzen des Reiches abgelegene«
Länder nach Möglichkeit abzuschwächen .

Gemälde - Ausstellung .
Stiadig wechselnde Ausstellung Karlsruher Künstler.
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Vom Msndergewcrde in Laden.
Die neuerdings da und dort ausgestellte Behauptung einer -

Korken Znnahme des Haufierhandelt , in Baden seit Kriegsende
ffiüdet in der Statistik der gemäß der ReichSgetverbeordnüng
OUsgnstellenden oder ausgedehnten Wandergcroerbchcheinekeine
Bestätigung . Die Ge-samtzohl der tm Borkriegsjahr 1916 von
tzen badischen Bezirksämtern für inländisch« Hausierer (ohne
Gchaufpielnnternchmer , Musikaufführungen urL> dergl .) erteil ,
»en Wa«der>ewerbescheine deträgt 7lK8; im Jahr 1921 war
0ie Zahl fast gleich groß (7079) . Gewerbelegitimationskarten
Wurden im BorkriegSjochr 1918 noch 9322, im Jahr 1921 da-
Dkycn nur 8428 ausgestellt .

Auffallend ist die Zunahme der Zahl der seit Kriegsende er.
heilten Genehmigungen für Musikausführungen , Schaustellun¬
gen, theatralische Vorstellungen oder sonstige Lustbarkeiten,
Sei denen ein hoherees Jntereffe der Kunst oder der Wissen¬
schaft nicht obwaltet . Die Zahl der hierfür an Inländer aus .
Gestellten Wandergewerbescheine betrug im Jahre 1913 nur
878, im Jahre 1W1 dagegen 730 . In dieser Zahl dürste auch
die zunehmende Vergnügungssucht, die an den künstlerischen
flBert der Darbietungen keine allzu hohe Anforderungen stellt,
deutlich zmn Ausdruck kominen.
, Einen starken Rückgang weist die Zahl der Ausländer auf ,
dir in den letzten Jahren Wandergewerbescheine erhalten ba¬
den . Im Vorkriegsjahr 1913 erhielten noch 281 Aus !änd :r die
Genehmigung zum Hausierhandel (ausschließlich Schaust :llun -
lgen, Musikaufführungen und dergl.) im Berichtsjahr , dagegen
» ur noch 170 . In gleicher Weise ging die Zahl der Ausländer ,
die Genehmigung für Musikaufführungen , Schaustellungen
« nid dergl . erhielten , von 478 im Jahr 1913 auf 69 im Jahr
1921 zurück .

Irurze Nachrichten aus Laden.
* Nr. 87 des Badischen Gesetz , und Verordnungsblattes bat

folgenden Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachung : des
Etäatsministeriums : über die Prüfungen stir den mittleren
Dienst der inneren Staatsverwaltung ; die Einrichtung der
Höheren Lehranstalten ; des Ministeriums der Finanzen :
Dienstreifekosten; des Ministeriums des Innern : über Ver«
dmltungsgckbühren der Gemeinden (Gemeinde -Verwaltungs -
Gebührenordnung) ; der Vollzug des StiftungsgesetzeS vom
IS. Juni 1918 ; des Ministeriums des Kultus uned Unterrichts :
die Kosten der Verpflegung von Kranken in den psychiatrischen
Kliniken in Heidelberg und Freiburg ; die Lehraush ' lfe an
Volksschulen und deren Vergütung ; über die Zulassung be¬
sonders befähigter Absolventen des Staatstechmknms Karls -
« che zum Studium an der Technischen Hochschule Karlsruhe ;
des Justizministeriums : Änderung der Justizkassenordnung .

LN . Heidelberg, 20 . Dez . Von der Universität Heidelberg
Wird dem .^Heidelberger Tageblatt " zu der Meldung , daß Prof .
Gisthein schon jetzt offiziell zurücktritt, mitge teilt : Richtig ist-
daß Prof . Lederer für den Termin seiner Rückkehr in zwei
Aahren einen Ruf für das Ordinariat des Prof . Gothein er-
Saiten und angenommen hat . Bis dahin wird aber Prof .
Gothein sein b̂isheriges Lehramt beibehalten .

Kork, 21 . Dez . Am letzten Novembertage feierte die hiesige
Heil- und Pflegeanstalt für Epileptische ihr SHähr . Bestehen,
« n diesem Tage fand auch eine Vorstands - und Mitgliederver¬
sammlung statt , in welcher eingehend über die finanzielle Lage
der Anstalt Bericht erstattet wurde . Aus diesem Bericht ging
»nter anderm hervor, daß infolge der notwendigen Steigerurq
der Pflegegeldsähe manche Fürsorger und Angehörige von Epi¬
leptischen nicht mehr in der Lage sind, das Pflegegeld aufzu -
Gringen und infogedeffen ihre Kranken zurücknehmen müssen
«der nicht mehr in Anstaltspflege geben zu können. DoBei
Gerben diese Sätze weit hinter den Teuerungszahlen znvück.
Während die Lebenshaltung nach der Indexziffer um das 400-
fache gestiegen ist, betragen di« Pflegekosten zurzeit nur da»
lüOfache des Friedenssatzes . Um auch ferner Pflegegeldsätze t»
mäßigen Schranken zu halten und die Verpflegung von Unbe.
mittelten auch in Zukunst ermöglichen zu können, bedarf die
Anstalt weiterhin der Unterstützung durch Freunde und Wohl-
Itter . Sie beherbergt gegenwärtig 186 epileptische Pflegling «
«nd einige nicht epileptische Pensionäre .

Konstanz, 20. Dez . Mm Montag begann vor der Straf -
lammer des hiesigen Landgerichts der Prozeß gegen 16 'Än-

Klagte von Singen o . H. wegen Landfriedens brach und er-
verten Landfriedensbruch . !AIs Sachverständiger ist Ober -

lkzt Dr . Zweiffelhofer anwesend ; 31 Zeugen find zu ver¬
nehmen. Teilweise lautet die Anklage auf einfachen Land »

.triedenÄbruch, teilweise aus erschwerten Landsriedensbruch . in .
dem die Angeklagten in die Häuser Dr . Paulsen und Major
a . D . Scherer eindrangen , dort nach Geger«ständen suchten,
teilweise Gegenstände Mitnahmen, gegen die Einwohner tät¬
lich vorgingen, am Steinbombardement teilnahmen ustv. An¬
geklagt sind : Gewerkschaftssekretär Maddalena , Maler Schä¬
fers . Schlosser E . Schmid, Hilfsarbeiter Fr . Auer , EisendreherOtto Laible , Arbeiter W . Rettich Schlosser lJ . Kladt , Tag -
Lhner Sonkheimer , Maurer Fr . Menzer , Arbeiter K. Merker ,Monteur H. Heinemann , Arbeiter Scheck, Schlosser Fr . Mar -
tin , Schlosser R . Sauter - Arbeiter F . Marer , Korbmacher Karl
Pohle . Laible ist aus Schaffhausen . Maier aus Zürich . Die
Angeklagten werden durch die Rechtsanwälte Spiegel und
Krank vertreten . Acht Angeklagte, darunter die beiden Kom-
Muniftenführer Maddalena und Schäfers , wurden zu je fünfMonaten Gefängnis , ein Angeklagter zu siebe« Monate », vier
Angeklagte zu vier Monate » und drei Angeklagte zu drei
Monate « Gefängnis verurteilt . Allen Angeklagten wurden
mildernde Umstände zugcbilligt.

Aus der Lsndesbauptstadt .
Der Verein Karlsruher Press« hat den Beschluß, am Sainö »

tag , 3. Februar , in sämtlichen Räumen der Festhalle ein
Pressefest zn veranstalten , aufrecht erhalten . Wenn auf der
einen Seite der Ernst der Lage nicht verkannt wurde , so war
andererseits doch die Tatsache ausschlaggebend, daß gerade
heute die Presse und ihre Angehörigen die Anfgaben haben,
unterstützend für die Standesgenossen einzutreten . Ans dieser
Erwägung heraus ergab sich die zwingende Notwendigkeit, dem
Fest wieder den Charakter einer Wohltätigkeitsveranstaltung
zu geben. Der Reinertrag kommt der Unterstützungskaffe des
Vereins Karlsruher Presse und der Winternothilfe zugute . Der
mit der Ausführung des Festes betraute Aus -
schuß hat in seiner jüngsten Sitzung bestimmt,
daß das Pressefest unter dem Motto : „Im Laiche der
Pyramiden " vor sich gehen soll. Die Festhalle wird von Di¬
rektor Burkard , dem Leiter des Ausstattungswesens am Lan¬
destheater , den künstlerischen Rahmen erhalten . Auf dem Po¬
dium wird eine Pyramide aufgebaut , deren Inneres für Wirt¬
schaftsbetrieb eingerichtet wird . Eine Reihe künstlerischerAuf¬
führungen ist im großen Saal der Festhalle und den Neben¬
räumen vorgesehen. Es ist erwünscht, daß sich die Teilnehmer
dem ägyptischen Milieu anpaffen . Weitere Änzelheiten folgen.

* Winternothilfe . Dank der Tätigkeit des Bezirksausschus¬
ses Karlsruhe -Land, insbesondere seines Vorsitzenden, Ober¬
amtmann Schaible , sowie der landwirtschaftlichen Vereine unJj
Genossenschaften fließen die Gaben aus landwirtschaftlichen
Kreffen recht lebhaft . Bisher sind eingegangen :

Gemeinde Graben 166 Zentner landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse , sowie 8 Fuhren Kartoffeln : Gemeinde Liedolsheim8 Fuhren Kartoffeln ; Gemeinde Wenzingen 107 Zentner Kar -
toffeln ; Landwirtschaftlicher Bezugs - und Absatzverein Jtt -
lingen , Amt Eppingeu , 100 Zentner Kartoffeln ; Gemeinde
Münzeshenn 70,8 Zentner Kartoffeln ; Gemeinde Hochstetten2 Fuhren 'Kartoffeln ; Gemeinde Flehingen 80 Zentner Kar¬
toffeln ; Landwirtschaftlicher Konsumverein Staffort 30 Zent¬
ner landwirtschaftlicher Erzeugnisse ; Ortsgruppe Rüppurr des
Badischen Landbundes 20 Zentner Kartoffeln ; Gemeinde
Snkingen 16 Zentner Kartoffeln ; Badische Landwirtschaftliche
Hauptgenoffenschaft 2000 Stück Kalkeier.

Es ist zu hoffen, daß auch diejenigen Gemeinden , die sich
bisher noch nicht an der Winternothilfe durch Abgabe von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen beteiligt haben , ihre Opser -
willigkeit beweisen und nicht hinter den oben genannten Ge¬
meinden zurückstehen.

Milchoertellnng . Man schreibt unS : Es gehen dem Milchamt
regelmäßig Beschwerden über das ungebührliche Verhalte « ver¬
schiedener Milchhändler sowie über ordnungswidrige Verteilungder Milch zu. Ganz besonders beklagen sich solche Milchbe-
zugsberechtigte, die Gutscheine zum Bezug von Milch vom
Mrsorgeamt erhalten , über taktloses Benehmen von Milch¬
händlern . Bei einem Teil der Beschwerdeschreiben fehlt «ine
Unterschrift. Handelt es sich um telephonische Mitteilungen
dieser Art , dann wird auch häufig ein Namen nicht angegeben.
Immer wird diese Unterlassung damit begründet , daß di« Be¬
schwerdeführer nicht genannt sein wollen, um nicht noch größe¬rer Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten mit den Milchhänd¬lern zu bekommen. Das Milchamt ist jedoch in der Lage, hier¬
gegen Abwehrmaßregeln zu treffen . Es fällt somit jeglicher

. Anlaß fort , Beschwerden ohne Namensnennung vorzutragen .
i ES erleichtert selbstverständlich die Abstellung des beklagte»
j Mißstandes , wenn der Anzeigende seinen Namen mitteilt . Ge-
i gen schuldige Milchhänd.ler wird sofort mit den strengsten Meß -
j nahmen vorgegangen , wie verschiedene Beispiele in der letzten
: Zeit beweisen. Die Milchhändler finb nunmehr erneut ange»
! wiesen worden , die Kunden ruhig und höflich zu bedienen so.wie Reden und Handlungen zu unterlassen, welche die Be¬

zugsberechtigten verletzen oder beleidigen könnten . An der
Verpflichtung der Milchhändler, Bezugsberechtigten die Milchan das Wohnhaus zu bringen , ist nichts geändert worden.

Staatsanzciger .
BreiSgan -Apothekr in Freidnrg , Stadtteil Stühlingrr .

Dem Apotheker Otto Dussel in Mannheim wurde die per--
sönliche Berechtigung zmn Betrieb der Broisgau -Apotheke i»
Freiburg , Stadtteil Stühlinger , verliehen.

Karlsruhe , den 16. Dezember 1922 .
Badisches Ministerium des Inner «.

Remmele . Zeller.

Die OrtSlühn« in dem Bezirke des OberverficherungsamtS Mannheimwerdrn gemäß §§ 149, 151 9t .S O . mit Wirkung vom 19 . Febnrar1923 ab festgesetzt wir folgt:

Ortslohn gewöhnt. Tagarbeiter im Mer von

Bezirk des
Brrfichenmgsamts

über 16—21 unter 16 Jahren .
21 Jahren Jahrm 14—16

Jahren
unter

14 Jahr .
oder

der Grnieinde L
s £

£
e £

Sr«
B £ münnX£

M. M . M . M . M . M . M . M.

Adelsheim . 600 450 450 350 350 250
Borberg . 500 400 400 300 300 200 100 100
Buchen . 350 250 280 210 210 140 70 70
Eberbach . 600 400 400 300 300 200 150 150
Eppingeu :

a) Adelshofen,
Eichelberg , Ep-
Pingm (Stadt ),
Gemmtngen ,
Mühlbach ,
Schluchtern .Steb-
bach, Sulzfeld . 600 450 500 400 350 300 200 200

d) übrige Gemeind . 600 400 450 350 300 250 150 150
Heidelberg :

a) Dossenheim. Ep¬
pelheim, Heidel-
berg-Stadt,Leimen
Reckargemünd,
Nußloch, Rohr¬
bach . St . Ilgen,
Sandhaufen,
Schönau, Ziegel¬
hausen . 720 600 600 500 300 250 150 150

b) übrige Gemeind . 600 500 450 400 250 200 125 125
Mannheim:

a) Mannheim(Sladt>
mit Vororten und
Seckenheim . . . 750 600 500 400 250 200 70 60b> übrig« Gemeind . 500 400 400 250 200 150 60 40

MoSbach . 250 185 210 145 150 100 90 90
Schwetzingen . 400 340 320 240 200 160Sinsheim . 500 400 400 350 300 250 200 150
Tauberbischofsheim . 120 90 100 80 80 70 50 40
Weinheim . 400 280 280 200 200 160 120 120
Wertheim . 400 300 300 200 200 150 150 100
Wiesloch :

a) Wiesloch - Stadt
und Walldorf . 1000 750 850 700 650 500 500 350b) übrige Gemeind . 900 700 700 600 450 350 400 300

Mannheim , den 15 . Dezember 1922 .
Bad. ObrrvrrfichernngSamt

L . T . A . Dokkmann als Mensel ).
Von Will Scheller .

Die Hoffmann -Philologie, welche vor allem durch die Ra -
Den Hans von Müller und Carl Georg von Maaszen in ihrer
«anz außerordentlichen Forschungskraft gekennzeichnet wird.
Hat es bisher ■— von Hans von Müllers famoser Ausgabe der
Berlinischen Geschichten Hoffmanns etwas abgesehen — bev>
»ah« geflissentlich vermieden, den Menschen, der sich im Dich¬
ter Hoffmann doch keineswegs oder doch nur selten t* t «
»arg, weiter hervortreten zu lassen, als es die eben philologische
Beschäftigung mit dem betreffenden Werk unbedingt erfor¬
derte . Daß dieses fast immer in ganz besonderem Grade mit
der Menschlichkeit seines Urhebers verknüpft war , daß
«S ihn erstaunlich spiegelte, daß es aus seinem Leben vielfach
Unmittelbar hervcrwuchs, wurde zwar anerkannt , aber « B
heute nicht die natürliche Folgerung daraus gezogen, daß ui ' ter
rotcmen Umständen denn auch dem rein Menschlichen , eine be¬
sondere Beachtuing zukoMint. Im allgemeinen freilich gilt der
Satz , daß der Mensch im Dichter das Publikum nichts angehe ;
aber dieser Satz betrifft doch nur dasjenige Menschliche , das
» it dem Werk nichts zu tun hat . Das andere , das «n Werk
Uckt und ihm die eigentliche Wirkungskraft gibt, die geistige
Persönlichkeit, die von der menschlichen Persönlichkeit, soweft
sie eine ist, nicht getrennt werden kann . — sie der Nachwelt
»« enthalten zu wollen wäre so gut wie einen Mensche» der
lebendigem Leibe zu begraben . Und Hoffmann , der so am
Dasein hing, daß er angesichts des Tode», des Nichtsseins,
leben, nur leben wollte, ihm geschähe bitter Unrecch, wenn
keinem Schaffen eine aridere Deutung gegeben würde« als es
Deinem Wesen, wie es nun einmal war , entpricht.

Dieses Wesen ist nicht in seinem Werk, sonder» «uch
tn zahlreichen Niederschriften von Zeitgenosse »
lebendig geblieben. Eine ganze Reihe von Meuchen, di« ihn
kennen gelernt oder doch wenigstens gesehen hatten , habe« sich— abgesehen von den umfangreichen Auslassungen von I . E.
Hitzig und C. F . Kunz — veranlaßt gesehen, ihre Eindrücke
»ieoerzuschreiben, und so gibt es in der Tat ein recht umfing »
reiches Material an Erinnerungen , Berichten und Anekdoten,
die den Menschen E . T . A. Hoffmann in seiner Wirkung auf
die Zeitgenossen zur Erscheinung bringen . Die Hoffmann -
Philologie scheint nun . wie es diese Art von wissenschaft¬
licher Betätigung nun einmal an sich hat . diesen biographischen
Materialien wenig Wert beizulegen , au» dem gewiß nicht
»«begründeten Gefühf heraus , daß sie ß«r rein Wissenschaft-
lichen Bearbeitung des Gegenstandes keine hinreichend zwei¬

felsfreie Grundlage bilden und da» Werk selbst doch immerdie Hauptsache ist. Andererseits aber läßt sich nicht bestreiten,daß gerade durch Anekdoten oft das Eigentümliche eines Men¬
schen, wer er auch sein mag, hell, ja , besonders hell beleuchtetwird . Und s« ist es denn im Jntereffe der Wirkung Hoff¬manns auf die Nachwelt durchaus zu begrüßen, daß sich je¬mand gefunden hat, diese Hoffmannmna zu . sammeln undals Ergänzungswerk der Hosfmann-Literatur anzufügen .

Es hat den hübschen Titel E . T . A . Hoffman ns Person -l i ch k e i t . Anekdoten , Schwänke und Charakterzüge aus demLeben des Kammergerichfsrats , Dichters und KapellmeistersErnst Theodor Amadeus Hoffmann , nach Mitteilungen seinerZertgenossen aus den Quellen zusanimengetragen und an das
Licht gestellt von Wilhelm Heinrich Schollenheber . Mitvier Bildbeigcüben (Verlag ParcuS & Co .. München), und ist»n seinem Zweck durch den Herausgeber selbst folgendermaßengekennzeichnet: „Unser Büchlein soll leicht lesbar und unter¬
haltsam .sein und macht keinen Anspruch darauf , mit den Ver¬
öffentlichungen der zukünftigen Forschung in irgendwelchenWettbewerb m treten ." Es verzichtet darum auf alles und je-
deS philologische Beiwerk, deffengleichen die Lesbarkeit so vieleran sich verdienst- und wertvoller Hoffmann -Ausgaben beein -
trächtigt, und gelangt so zu einer Lebendigkeit und Farbigkeitder Wirkung , die „ als ein Beitrag zur Erkenntnis der Persön¬
lichkeit des Dichters und als unterhaltsamer Appendix" nicht
zu unterscheiden ist. ^

Denn eS ist ja immer wieder der -Dichter, der klassische
Phantast , von dem erzählt wird . DaS merkwürdige Ver¬
halten Hoffmanns ist nicht an und für sich das, was die Leute
fesselt und zur Wiedergabe veranlaßt , sondern der Zusammen¬
hang dieses menschlichen Wesens oder Unwesens mit der dich¬
terischen Art, die auS Hoffmanns Erzählungen zu der Lese¬welt von halb Europa sprach . In allen, auch den weniger
wohlwollenden Verlautbarungen äußert sich immer wieder eine
unbegrenzte Hochachtung vor dem dichterischen Talent , ja vor
der Genialität , die in den Werken Hoffmanns empfundenwurde , und als deren weitere Entladung das phantastische
Benehmen des Menschen Hoffmann vielfach angesehen wurde .
Zu diesen Tollheiten und Seltsamkeiten , die nur
toll und seltsam sind , weil sie der bürgerlichen Norm zuwider¬
taufen , und unter denen eine rücksichtslose Offenheit zu den
auffälligsten Merkmalen gehört, neben denen der visionären
Phantastik , zu ihnen paßt vortrefflich die Schilderung , die mehr
als einer von der äußeren Erscheinung Hoffmanns gibt . Die
kleine, lebhaft bewegliche Figur mit dem gelblichen , von
schwarzem Haar umrahmten Gesicht , aus dem grau «

, Augen in geistiger Erregung blitzen, in seelischer Verfinsterung
, jedoch schmerzhaft stumpf hervorblicken . und in dem sich ein
! meist fest geschlossener Mund am liebsten zu unerwarteten ,' absonderlichem Äußerungen öffnet, die fabelhafte Mimik ,! mit denen diese begleitet wurden, die feinen kleinen Hände, die
; so emsig schreiben, zeichnen , dirigieren und auf der Tastatur
! des Flügels sich bewegen können , das ganze Körpercken im
! braunen Schoßrock , gelben Nankinghosen und geblümter Weste ,> ebenso gern die Tabakspfeife wie das Weinglas in der Hand
l — dieses Bild paßt schon zu dem , das einer , in Hoffmanns
I Erzählungen vertieft , von dem Autor dieser sonderbar packen¬den. immer aufs Neue anziehenden Erzählungen sich macht .
, Zu diesem unwillkürlich auftauchenden Bilde paßt auch alle»
! andre , was sonst noch berichtet wird. Der tzaß gegen den
! Philister und die Langeweile, di« Neigung, a l I es U n g e -
] wohnliche am Menschen festzuhalten , alles Twol »
i lige, Verkehrte übertreibend , gern humoristisch , immer phanta-
j stisch darzustellen : das Gefühl, daß Welt und Leben mit dem,was die fünf derben Sinne wahrnehmen, keineswegs zu End«

find, ja. daß jenseits , auf der anderen Seite , vielleicht ge¬rade das Wichtigste gelegen ist. Die Lust, an der Vorstellung
dieser Möglichkeit sich berauschend Unerhörtes innerlich zu

'er¬
leben und zu formen ; eine abgöttische Liebe zur Mu¬
si k und eine Empfindlichkeit ihren Interpretationen gegen»
über , die den Unmusikalischen krankhaft anmuten mag. Die
schwelgerische Liebe zu geistiger Geselligkeit ; die Anhänglichkeit
an Alle, die ihm innerlich nahestanden, die irgendwie seines
Wesens , Künstler waren wie er. Liebe zu Kindern und Tie¬
ren , Sinn für den Wert der Häuslichkeit wie für den der Gast¬
stätte . Eine Flamme , alles in allem, die hoch genug loderte,
um sich ftühzeitig zu verzehren, eine Tragik, die auch durch
dieses Buch wittert . Denn wenn es auch nicht mehr will als
von Hoffmann unterhalten und so unmittelbarer als manche

- anspruchsvollere Veröffentlichung auf die Gegenwart einzuwir»
i ken, so hat sich der Herausgeber durch diesen Zweck doch nicht

zu irgendwelchem leichtfertigen oder auch nur willkürliche »
- Vorgehen verleiten lassen. Klatsch und Tratsch spielen in die-'

ser mit genauem Quellennachweis versehenen Zusammenstel -
! lung keine Rolle , einer Arbeit, die, wie selbständig auch immer
i in Zweck und Mittel , der Hosfmann - Literatur , wie gesagt , in
! würdiger Weise sich anfügt . Es wird vielleicht Menschen ge-
I ben, denen gewisse Vorurteile zu Steckenpferden herangewach-
! sen find . Freunde des lebendigen Hoffmann, wirkliche Sera «
) viontikec werden an diesem Anekdoten buch diel herzlich«' Freude habe».



Der CMnb dir dadifcheu MNtükwitwreckeße
ha» sich bn Rrchmmgsjtchrr 1921/22 mk s»V ««statt»

an Beitrag«« der Offizte« und
Oberbeamtrn . 112 » « . 04 « .
BermögrnSertrag . 66 075 „ 87 „UnSgabrn an Benefizim der HbNrMiebenen :
ch ven Offizieren und Oberbeamtrn . 134095 . 48 „b) von Militürpersonrn der Unterklassen 13 860 „ 96 „S « r» Sgrn :
» ermSgenHstandam31 . Mär, 1921 . I48679 » M. 88 Pf .

BermögenSabmchme . 81 487 SK . 60 Pf.
Stand der beitragend « « Mitglieder :

Stand am 31 . März 1921 . . .
m n * » 1922 . . .

Verminderung .

3-chl
. 49
. 42

Jmmatr.
Gehalt .

105145 « . 68 Pf.
87702 „ 82 „
17 442 „ 86 „

Stand der Witwen und Waisen :
RaM *«• Otftper« M 8m MlNSrvert»«»

un» Dlxrteumte» Wr tteterfUffen
Stand am 31 . März 1921 174 134 642 M. 53 Pf . 77 15125 M . 19 Pf.

„ „ „ „ 1922 163 125 412 „ 38 „ 73 14 322 „ 90 „
Benninderung . . . .

“Ti 9230 „ 15
"

4 8üä „ &9 „
Stand « n 31 . März 1921

« „ „ .. 1922
Brrmindemng

Zahl gugnnme»
. 251 149 767 R . 72
. 236 139 735 „ 28
.

~
15 lö 032 „ Ü

BucKKritiK.
Der Eo trslranl ^ « . FaSdeufer sDelphi n - Scrka ^München ) . Der Schweizer Dichter malt mit willen- starker

Sprach« seine Gestalten und ihre verworrenen Handlungen .Große» Gestaltungsvermögen , sowohl im inneren wie SüßerenAufbau seiner Romane fesselt den Lcsec . Die «Sprache istderb, kratz oft. flüssig und überrascht immer wieder durch ge¬danklich tiefe Stellen . Probleme schürst er , die rasch wieder ver-
ssnken . «Warum sind denn die Menschen so widereinander ?"
Gerne malt er Menschen, die mit der einen oder anderen Ver¬
wachsung durch das Leben gehe»), Menschen, deren Schicksale
sich gegenseitig verstricken . Ätzer dem vorliegenden Roman ragtder Gipfel d«S Santa Äroce auf , in dessen Bereich sich die
Handlung atzspiekt. Farbig wird die Sprache, wo Falkhauserzum Naturschilderer wird . Scharfe Schatten und Lichter legter über die Gestalten , über Sestiriker , Mönche, Dirnen , über
Gefangene und Gotteskranke. Tr erzählt X>on heißen Nächt.'n,schillernden Prozessionen, gespensterhaftem Bergspuck , von
Grenzwächtern, Heilquellen und Scheinwerfern überm Berg¬see, die nach Schmugglern suchen . Aber alles läßt er in ahnungs¬vollem Halbdunkel, den Leser von Kapitel zu Kapitel in Sdan -
nung haltend . A. H.

Da » Totenledern , Andrea » Igel Richter (Lehmannsche
Verlagsbuchhandlung . Dresden ) . Ein phantasti¬scher Roman . Gin Privatgelehrter Dr . SekretiuS hrt ein Mittelgegen den Tod gefunden. Eine geheimnisvolle Substanz impfter nächtlich im Gebeinehaus mittels einer Injektionsspritze den

toten Körpern ein, daß diese sofort zum Leben erwachen. Die
Wicderauferstandenen « Menschen wie Tiere , läßt er in groteskangelegte« Kapiteln voller gelungener Situationskomik amü¬sante und wahrhaft phantastische Stunden erleben . Aber Erdeund Menschen fordern den Tribut ihrer stillen Gesetzmäßigkeit,Ätzermenschliches wird von ihnen selbst wieder negiert . Ewige»versucht der Held des Buche », der geheimnisvolle Dr . SekretiuS ,in Irdische» zurückzureißen. Der Triumph bleibt ihm versagt.Das Buch selbst mit seinen 238 Seiten liest sich recht spannendund behält auch in der Sprache die Eigenart seines Stils biszum Ende bei. Hans Mang hat dem interessanten Bucheine wirksame Einband - und Titelbildzeichnung gegeben. AH .

Drntsch« Balladen . Bon Bürger bis 'zur Gegenwart . Aus-
gewählt und eingeleitet von Ernst 8 is sau er . (Stuttgart .Deutsche Berlags -Anstalt .) — Der bekannte Dichter und Essay¬ist. selbst ein Meister und Reuschöpfer der Ballade , hat mit
diesem Auswahltzand ein vorbildliches Sammelwerk gesthaffen,das sich rasch ins Haus und Schule einbürgern und auch denKenner und Liebhaber auf dem Felde der Balladik überraschenund fördern wird ; nicht zum mindesten durch die ebenso bün -
dige und stkbenklare , wie den Stoff umfassende und formend«Einleitung . Die Anordnung ist nach großen inneren Gesichts¬punkten getroffen : sie läßt aus den machtvollsten und eigen¬tümlichsten balladischea Gebilden unserer Sprache, im Atem¬strom von anderthalb Jahrhunderten , ein ÜberpersönlicheißVolkhaftes entstehen, ein Geistiges, Dämonisches ; das deutscheAntlitz, wie « S in die Welt blickt — und zugleich ein Bild derWelt im Spiegel deutscher Seele sehen.

Miung oon MMW unö fiorainunolotiligotioncn Da WniW SWWnbaill in MmW, m 13. WM 1922.
»Hl 1928

1983
tutt 1933

1933

» .119

Infolge der vor dem staatlichen Treuhänder vorgenommenen Verlosung ist bestimmt, daß zur KLckrntztnng gezogen sind:
Von den 3 ‘/, % Vfnnddriefe » der Serien :83 bi» einschließlich 39 , 41 . 43 . « 1 , « 3 alle Stücke, ohne Unterschied der Litera , mit den « ndftffern : «41 . 341 , 441 , «41 , 841 »mf 1.©61 , 361 , 461 , 661 , 861 *mf 1.H " * 82 " * . « 41 . 341 , 441 , 641 , 841 auf 1 .69 - » 76 » - . 06 t , 361 , 461 , 661 , 861 tmf 1.Bon den 4 % Pfandbriefe «d« Serien « 6 , « V» 6 » alle Stücke, ohne Unterschied der Litera , mit den « »»Ziffern : « 33 . 333 , 433 . « 33 . 883 anf 1. 1933 .Von den 3 7,7 , KnMwnnnl -Gdttgnttnnender Serien « 1 und l¥ alle Stücke, ohne Unterschied der Litera, mit den « ndktffer » : « 81 , 251 , 451 , 651 , 851 anf 1. April ISS « .

c
« uM rü 5e rl n Verlosungen , einschließlich derjenigen vom 12. Dezember 1921 , sind noch namhafte Beträge nicht zur Einlösung gebracht . Wir verweisen auf unk« eZiehungsliste vom 12. Dezember 1921, von welcher noch Exemplare «t beschränktem Umfange zur Verfügung stehen « » «

MT Ferner sind zur Rückzahlung gekündigt : -Mgauf 1. April 1933 sämtliche noch auSstehende bezw. nicht auf einen ftüheren Termin fälligen Stücke zu 100 M. (Buchstabe E ), 200 M. (Buchstabe D ) und 500 M. (Buchstabe Q der47 , Pfandbriefe Serie 66 » 67 , 68 , 91 und 93
37 . 7. .. . 83 und 93
47 » Kommunalobligationen Serie VII, VW und IXauf 1. Juli 1933 sämtliche noch auSstehende Stücke zu 100 M. (Buchstabe E), 200 M. (Buchstabe D) «ad 500 M . (Buchstabe Q der
3 7,7 . Pfandbriefe Serie 94
47 . „ . 187 , 128 , 129 , 130 und 131

stad bereit , die gezegeneu Kt« «Ke, soweit möglich , in unsere, in Ansgnde befindlich «» nnnerloodare » 47 ,f” *000 M. und 1000 M ., welche zum amtliche» KLrfenknr» ««»gegeben werde», »mMtaufche ». Pfandbrief » ««» K«« « mral Tblk- ati»«« »
. . „ .

Die Rückzahlung erfolgt , bezw. wird vermittelt gegen Einlieferung der Pfandbriefe und Kommunalobligationen und der nicht fälligen ZinSscheine nebst Erneuerungsschein in Manw -beim bei der Kaffe «nfere » Kanst sowie bei allen deutschen Banken und Bankiers und sonstigen Pfandbciefverkaufsstellen .
Mannheim , 13. Dezember 1922.

^ if ( ilÜ0U «

Qcmfllde - Valerie Jansen
Karlsruhe , Karifriednchstr. 32, neb n Hotel Germania. TeL 2331
Weihnachts -Ausstellung Karlsruher Künstler

Die Ausstellungsräumesind bedeutend vergrößert

Wir sind stets Ab¬
nehmer von

Weichblei
iS. riMltze tzofbuWiukrre!

nnb Serlaz , KarlMje.
KsüMriHstr . 14.

Wir werden von jetzt ab bei Ausführung der
uns zugehenden Aufträge insbesondere auch bei
Einlösung von Schecks die Pfennigbeträge unbe¬
rücksichtigt lassen . Wir bitten demgemäß die
Kundschaft bei der Erledigung ihrer bankmäßigenU m sätze künftighin die Pfennigbeträge wegzulassen .

Badische Bank .
Darmstädter und Nationalbank Filiale

Karlsruhe
Veit L . Homburger
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Karlsruhe
Rheinische Creditbank Filiale Karlsruhe
Straus & Co.
Südd . Disconto -Ges . Filiale Karlsruhe
Vereinsbank Karlsruhe B . 103

103. Frankfurter Pserde-Berlosung
gezogen in Frankfurt a . M . öffentlich vor Notar und

Zeugen am 13 . Dezember 1922 .
Auf die mit dem badischen Zulaffungsstempet ver¬

sehenen Lose sind folgende Gewinne entfallen :A . Gewinne im Werte vo« 50000 bis 22,8« M.
L»r.

Stummer
Scwin»
Stummer

Los»
Rümmer

Gewim»
Nummer

Los-
Nummer

Gewinn
Nummer

LoS-
Nummrr

Eetvirur
Nummer

21043 82 52123 407 71390 477 91547 26521108 391 52340 685 71556 522 91555 304
21412 571 52362 499 71562 256 91625 21221413 168 52505 133 71790 468 91702 91
21580 197 52809 656 83008 432 91862 57921683 267 52863 633 83647 463 91965 45521714 523 52894 413 91041 456 91983 12221790 689 52904 273 91195 211
21834 595 52907 248 91263 178

B . Gewinn « im Werte von 13 M .Los-Rr . 21002 , 21099, 21137 , 21152, 21296, 21333,21334, 21360, 21411 , 21486, 21514, 21656, 21709, 21743 ,21933, 21954, 21964, 52045, 52072, 52233, 52282, 52328,52409 , 52444, 52469 , 52482 , 52566, 52576, 52789, 52945 ,52959, 52999 , 71060, 71134, 71161 . 71201 , 71266, 71314,71401 , 71418, 71515 , 71532 , 71560, 71738, 71751 , 71845 ,71857 , 71870 , 71956 , 71980. 83093 , 83138, 83147 , 83168,83208, 83218, 83275, 83466, 83515, 83716, 83723, 83930,83951 , 83988 , 91036, 91046, 91080, 91108, 91191 , 91242,91261 , 91276, 91300, 91353 , 91396, 91398, 91460,91466,91496, 91576, 91622, 91632, 91640, 91645, 91730,91785,91813, 91849, 91854 , 91866 , 91884, 91905.
Frankfurt a. M ., den 16 . Dezember 1922. BB4

Frankfurter LandwirtschaftlicherBerrtn e. B.

Badisches Landesiheater .
Freitag , den 22. Dez ., 7 bis n . 91/, Uhr . 800 M-

Abonn . A 10 Th .-Gem . B7V .B. Nr . 1401/1500 und
2301/2500:

- Der Evangelimann .

Galerie MOOS
KaiserstraSe 187

Weihnachts -Ausstellung

Die Ziehung der 1. Klaffe der 81 . Preußisch -Lüd .
deutsche« (847 . Preußische«) « laflenlotterie wird
nach planmäßiger Bestimmung am 9- und 10. Januar
1923 stattfinden .

Der Plan ist neu und besonders günstig ausgestaltet .Die Lose dieser Klaffe werden von den zuständigen
Badischen Lotterieeinnehmern auSgegeben.

Karlsruhe , den 20. Dezember 1922 . B .109
vad . LandeShanptkaff «.

fiiBBlrtld»
iUda
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ein

Große
Auswahl

Versaad nach
aUen Stationen.

H. Maurer
Karlsruhe i- B.
Kaiserstr . 178 .

Kataloge und SchriftenOber
das Harmoaram kostenlos .

Ä oh^ rrdirnst durch schriftl .
^ /Heimarb .Vrtr . rc.Prosp .
frei . J »h . H.Schulz , .9 «ln 598

AlisNmillM
Zum 1. Januar 1923

wird bei unseren Neben¬
bahnen : Albtalbahn , Bruch,
sal—Hilsbach—Menzingen ,
Bühlertalbchbn , Neckarbi¬
schofsheim—Hüffenhardt u.

WieSloch —MeckeSheim —
Waldangelloch der Tarif
für den Personen - u . Gepäck¬
verkehr erhöht u . die Güter -
mindestfrachtermäßigt . Nä¬
here Auskunft erteilt unser
Verkehrsbüro.

Die Abkürzung der Ber»
öffentlichungsfrist ist von
der Aufsichtsbehördegeneh¬
migt . B.110

Karlsruhe ^ 19 . Dez. 1922.
Bad. Lekaleijenbahurn , A -G.

Deutsche Eisenbahnsignalwerke Aktiengesellschaft ,
vormals Schnabel & Henning, C. Stahmer,

Zimmermann & Buchloh, Bruchsal.
Die außerordentliche Generalversammlung der Deutsche Eisenbahnsignal¬werke Aktiengesellschaft , vormals Schnabel & Henning, C- Stahmer, Zimmer¬mann & Buchloh , Bruchsal , vom 6 Dezember 1922 hat u. a . die Erhöhungihres Stammaktienkapitals um M. 22 500000 neue Stammaktien mit Gewinn¬

anteilberechtigung ab 1 . Januar 1923 beschlossen. Von diesen neuen Stamm¬aktien sind nom. M. 14 000 000 von einem unter Führung der Deutschen Bank ,Berlin, stehendfen Konsortium übernommen worden mit der Verpflichtung sieden Inhabern der eiten Stammaktien unserer Gesellschaft zum Bezüge anzubietea.Nachdem die Durchführung der Generalversammlungsbeschlüssein dasHandelsregister eingetragen ist, fordern wir die Stammaktionäre auf, ihr Be¬zugsrecht auszuüben:
1 . Die Ausübung des Bezugsrechts hat bei Vermeidung des Ausschlusses

bis zum 28 . Dezember 1922 (einschließlich )
zu erfolgen und zwar :
in Berlin bei der Deutschen Bank ,

H „ Commerz - und Privatbank Aktiengesellschaft,» Barmen „ „ Deutschen Bank Filiale Barmen,
„ dem Barmer Bankverein Hinsherg , Fischer ft Comp ,
„ der Commerz - und Privat-Bank Aktiengesellschaft

Filiale Barmen ,
M Dortmund „ „ Commerz - and Privat-Bank AktiengesellschaftFiliale Dortmund,

„ dem Dortmunder Bankverein, Zweiganstalt des Barmer Bank¬
vereins Hinsberg, Fischer & Comp.,

« Karlsruhe .. der Rheinischen Creditbank Filiale Karlsruhe ,„ Mannheim „ „ Rheinischen Creditbank,
„ M Commerz - und Privat-Bank Aktiengesellschaft

Filiale Mannheim
während der bei diesen Stellen üblichen Geschäftsstunden.

2. Zwecks Ausübung des Bezugsrechtes sind die alten Stammaktien — nachder Nummemfolge geordnet — ohne Gewinnanteüscheinbogenin Begleitungeines doppelt ausgefertigten Anmeldescheines einzureichen, wofür die beiden Bezugsstellen erhältlichen Formulare zu benutzen sind. Die Ausübungdes Bezugsrechtes an den Schaltern der Bezugsstellen ist provisionsfrei . Bei
Ausübung des Bezugsrechtes im Wege der Korrespondenz werden die Be¬
zugsstellen die übliche Bezugsgebührin Anrechnung bringen.

3 . Auf je nom. M. 5000 alte Stammaktien werden nom. M . 4000 neue Stammaktien
zum Kurse von 500% zuzüglich Schlußscbeinstempel gewährt. Bei Anmeldungdes Bezuges ist der Bezugspreis bar zu erlegen .

Aktienbeträge unter M . 5000 bleiben unberücksichtigt, jedoch sind die
Bezugsstellen bereit, den An- und Verkauf von Bezugsrechten zu vermitteln.

4. Die Stammaktien, für welche das Bezugsrecht geltend gemacht worden ist,
'

werden entsprechend abgestempelt und alsdann zurürkgegeben- Die Ein¬
zahlungen werden auf einem der Anmeldeformularebescheinigt.

5. Die Aushändigung der neuen Aktienurkunden erfolgt nach deren Fertig¬stellung gegen Rückgabe der erteilten Kassenquittungen bei derjenigen Stelle^welche die Quittung ausgestellt hat.
6. Die Bezugsstellen sind berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Legitimationdes Vorzeigers der Kassenquittungen zu prüfen. B.111

Bruchsal , im Dezember 1922 .
Deutsche Eisenbahnsignalwerke Aktiengesellschaft , vormals

Schnabel & Henning, C. Stahmer , Zimmer nunn & Buchioh.
Der Verstand:

E. Stahmer .
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